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bei uns nur hie und da anzutreffen, geſchie aber in Italien
und Frankreich. Theils hat man die hierin kundigen erſonen
nicht überall zur Hand, theils man 16 größeren hiezu
erforderlichen Ausgaben. enbar iſt der gefältelte Chorrock ein
decenteres und würdigeres Cultkleid als auſchige und zerknitterte
orröcke. dieſes Leinenzeug ſoll gut getrocknet und zuſammen⸗
gelegt in den Kaſten gegeben werden, jede ſeinem beſtimmten
Platze, amu 8 ogleich zur Hand ſei; man lege dazu getrocknete
Roſenblätter und Avende oder Aehnliches theils zur größeren
Reinlichkeit und Annehmlichkeit, theils zum Schutze vor ſchädlichen
nſetten en rieſter ſoll eſen mit ſchmutzigen Stiefeln
oder Schuhen; aher ſoll auf entſprechende elſe durch die
gewöhnlichen ittel vorgeſorgt werden, die wir nicht naher
anführen wollen; man habe, El Es, in der Sakriſtei eine
Bürſte, womit die Prieſter und erlker ihren etwa auf dem
Wege beſchmuützten Alar ausbürſten aſſen, bevor ſie die heil
Gewande anlegen.

Ueber Nartmunn's DPhilosophie les Unbewusgten
Von Dir cheicher.

(Fortſetzung.)
Die wichtigſten Fragen für den Menſchen, von deren richtiger

Beantwortung Iles abhängt, ſind ohne Zweifel die nach der
Urſache, dem Inhalte und dem we ſeines Daſeins.

Das auch artmann. Doch macht ſich die Antwort
auf die rage, wer und den Menſchen hervorgebracht,
ehr leicht. Wir verdanken Unſer Daſein einfach der Dumm
heit, der Unvernunft des nbewußten. Der run alles
ein iſt das „Unbewußte“. Dieſes Unbewußte iſt artmann
Asſelbe, der Kern und Mittelpunk der pfung, was Spinoza
die Ubſtanz, das abſolute Schelling das olu

.
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Subjekt Objekt alo und ege die abſolute Idee, Schopenhauer
der Wille iſt Er ſelbſt präziſirt den Begriff, „daß QAmi emne

außerhalb des Bewu  eins Allende und doch nicht weſensfremde
unbekannte Urſache gewißer orgänge emeint iſt welche den
Namen Vorſtellung deshalb erhalten hat weil ſie lit dem uns

Bewußtſein als Vorſtellung Bekannten das gemeimn hat daß
ſie Wie jene Cenen dealen Inhalt beſitzt der ſelbſt keine calitd
hat ſondern höchſtens äußeren Realität dealen
gleichen kann“

Das Unbewußte iſt nicht die Materie oder die dee, ſondern
68 iſt der Urwille, das Seinkönnende Dieſer Urwille iſt

ich vollkommen unbewußt und ni wirklich Seiendes,
Eemne Potenz, CIN urſprüngliches Nichts ndem nun dieſer
Urwille aus dem Nichts der renen Potenzialität wirklichen
Wollen, zur realen xriſtenz, zur tualität heraustritt entfaltet
CEL ſich dem Der Uebergang au dem Uſtan des
Möglichſein dem des Wirklichſ ein iſt folgender: Der abſolut
vorſtellungsloſe und blinde Wille (man beachte Wie nahe hier
artmann Schopenhauer iſt) hat nur das Streben, Aus der
eerhei der reinen, noch nicht eienden Orm herauszukommen,
ſich als Form verwirklichen, ſeiner ſelbſt habhaft werden,

ich ſelbſt zum Wollen oder was E iſt zUum
kommen Der Zuſtand des éeren ollens iſt Eun ewiges

ma  en nach CEMmer Erfüllung, we ihm ur durch die
Vorſtellung gegeben werden kann abſolute Unſeligkeit

Um Aus dieſem UſtandeAal ohne Luſt ſelbſt ohne
zum gelangen, ergrei der mM umhertappende Wille
die dee, welche bis ahr etwas Vorſeiendes (Reinſeiendes
Ueberſeiendes) war, geht zum wirklichen ollen ber nach
dem Inhalt rlangt hat und reißt die dee mit ich

den Strudel des Sein  S zur Wirklichkeit
Die elt iſt alſo das eſu des rebens des Urwillens

glücklich werden das Unbewußte meint die Glückſeligkeit auf
der Ufe des Bewußtſeins Rden; aber 68 hat ſich ver
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rechnet eine Selbſtverwirklichung war unvernünftig, da MN der
Welt die Umme der Unluſt E die Summe der Luſt überſteigt
das Unbewußte hat alſo durch den Uebergang Aaus der bloßen
Potenz zUum Sein nur Qualen geernte

Die ganze Welt iſt ni als Einne Aule ründung, bei der
ſich der Gründer verſpeculirt (Siehe Germania Nr

Möglicherweiſe iſt der Begri des „Unbewußten“ unſeren
Leſern noch nicht lar möglicherweiſe wünſchten ſie allſogleich Eene
erſchöpfende, infache Antwort allein CEune vermogen Wiu

noch ni geben Denn ſo viel gleich den einleitenden
Kapiteln Hartmanns vom Unbewußten die ede iſt, ſo ſehr
ſich anſtrengt QAus occidentaliſchen und orientaliſchen Philoſophen
nachzuweiſen daß jene hie und da Ene dunkle Kenntniß von
dieſem Urprincip gehabt hütet ſich wo präzis ſein Es
ommt uns leſe Undeutlichkeit gemacht vor ndeſſen werden
Dir erlaufe noch erſchrecklich klar werden

Zum Abſchnitte Cap en wWwii die „der
unbewußte Wille den elbſtſtändigen Rückenmarks Aund Gang⸗
lienfunktionen

Zu Beginn Tfreut uns der Philoſoph mit derſelben erfreu
en Mittheilung, we  e Hankel und Darwin vom Naturforſcher⸗
Standpunkte auch vertreten, nemlich, daß der Unterſchied wiſchen
enſchen und hieren nur Eimn ad C nd nicht Eem

nt ſei wobei uns gebildeten Europäern allerdings
das Kompliment gemacht wird daß wir den Thieren weiter ab
ſtehen als die rohen Naturvölker Die Aehnlichkeit nde
dem ollen. Das ler will der en will Um das
ollen des hieres beweiſen, Beiſpiele von Ameiſen

2
und Bienenkriegen

Zu dieſem ollen iſt CEmn Gehirn eigentlich ganz überflüßig;
denn emige Thiere aben keines, ondern nur anglien, Anderen

Hennen, Tauben hat man eS herausgeſchnitten und Ne
W 0 llten doch nemlich reſſen, fliegen 20

Wenn Chartum nochmal die Jobſiade chriebe, würde hier
2
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wohl ausrufen eber dieſe Antwort des Kandidaten obſes
geſchah Eumn allgemeines eln des Kopfes

Wer will aber eigentlich Menſchen und hieren,
Gehirne oder den Ganglien? das Unbewußte

Die Sache iſt ſo verd einfach, daß man aſt verſucht
ware ſie Ctwa komplicirter wünſchen jedoch jemand
Zweifel aben, meint ſo müßte ehen ſein Von
unſterblichen eele des Menſchen iſt naturli gar keine ede
C8 iſt die aprioriſtiſche Vorausſetzung des Philoſofen, daß leſe
chriſtliche eelenüberzeugung nur 4½

lluſion ſei

40 weiten Kapitel nde etwa für das 60  ndi  2  —
viduum Unbewußtes indem den Zuſammenhang wiſchen dem
Willen, Finger eben, und der Wirkung auf die
betreffenden Muskel uur durch das Medium des „Unbewußten“

nden weiß, während ebenſo M III das Unbewußte IM

*

nſtinkte aufmarſchiren muß Inſtinkt gibt 65 nd gibt CS auch
ni denn Inſtinkt iſt zweckmäßiges Handeln 0  ne Bewußtſein
des Zweckes Der Inſtinkt weiß die ittel der Zweck jedoch
iſt ihm Unbewu nd inſoferne die tauglichen ittel
wählen weiß, iſt nicht bloß mechaniſche Fertigkeit die ſich
mmer glei äußern müßte, ſondern iſt mit Ueberlegung veu

bunden Damit hört jedo das auf, was gemeinhin
ſtinkt nennt

Ir  n Herbſte werden die Drohnen IM Bienenſtocke getödtet
jedoch Emn tock die Königin verloren hat Unterbleibt C

damit die Aus den Arbeiterinnenlarven heranzuziehende Königin
befruchtet werde Das ſoll Inſtinkt ſein, ohne Ueberlegung rag

Er findet darin vielmehr Emne Art Clairvoyance das ler
nit den Zweck unbewußt, allein weißehr genau Und unfehlbar

die ittel dazu
In und iſt das Unbewußte mM orſtellen, illen

Einfache Reflexbewe⸗und den Reflexwirkungen behandelt.
gungen gehen icherer von Statten, als die mit Bewußtſein und
Ueberlegung ausgeführten Das Maulthier geht und Y ſicherer
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auf als der Men der berechnet und überlegt, wie Er eine
Schritte einzurichten habe

008 Unbewußte M der Naturheilkraft m VI Kapitel
vor Uuns Wenn einem Polypen eine Fangarme nimmt, ſo
erſetzt C dieſelben. Er hat nemlich eine unbewußte Vor
ſte n8 von der Unentbehrlichkeit derſelben

Wenn gewiße Sekretionen iM Innern eines Gebilde keinen
natürlichen Ausweg aben, und ohne Bildung eines Solchen das
rgan zerſtören würden, ſo bildet ſich emn ſolcher Abzugskanal
vOO ehb Man enke an die Fiſteln, we ange nicht
verheilen, bis das Sekret einen anderen Abzugsweg gefunden
hat Wer bildet alſo teſe Kanäle? Das Unbewußte.
467  N Cap VII erfahren wir, daß der Wille und eine lebhafte
Vorſtellung ehr vieles hervorbringen können.

Die rage nach der Urſache der Stigmata, bei Louiſe
Lateau, öſt ſich dadurch ſehr Ei Sie en ſich m ihrer
Schwärmerei die unden hriſti ſo ebhaft, daß dieſelben dem
eigenen Körper zUum Vorſchein kommen, gerade wie ein Hypo⸗
chonder die Krankheit bekommt, we  e ſich einbildet, oder wie
ein Furchtſamer von jener befallen wird, vor welcher ſich
rchtet eiſpiel: Ein Mädchen ckam blutige Striemen Am

eibe, deren Bruder ihrem größten Leidweſen die Spitzruthen⸗
ſtrafe auszuſtehen 0

Das Unbewußte im organiſchen Bilden beleuchtet Cap VIII,
wo die Natur⸗Teleologie behandelt wird. Es gibt eine gewiße
Zweckmäßigkeit m den organiſchen ebilden, welche gerade ſo
eingerichtet ſind, daß ſie für ihren Zweck paſſen Wer hat dieß

Stande gebracht? ＋

Lbt. wieder das noch immer unbegreif⸗
liche Unbewußte. In dem Abſchnitte geht der Verfaſſer auf
das Feld des Geiſtes ber atürli nde da das Unbe
wu wieder, und leitet eS mit den orten Carus ein:
„Der Schlüſſel zur Erkenntniß vom eſen des bewußten
Seelenlebens ieg m der Region des Unbewußtſeins.“

Zu unſerem Erſtaunen vernehmen wir hier glei Beginn,
24*
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daß P8 nur ein hohler Dünkel iſt, bei Menſchen einen Inſtinkt
zuzulaſſen, während doch bei Thieren ehr zimperlich gethan.

Daß die Menſchen ſich vor dem Tode fürchten, bor dem
Selbſtmorde zurückſchrecken iſt N 4

nſtinkt, Selbſterhaltungs⸗
trieb, ſagt man hat aber gar nichts mit der Vorſtel⸗
lung von Gericht und Hölle thun Die Scham, beſonders des
weiblichen Geſchlechtes, reiner nſtinkt.

Nebenbei erfahren wir auch, daß der en ſich vom Thiere
nicht durch das Denken unterſcheidet, ondern durch die Unperio
dizität der Brunſt

Der 0

nſtinkt zeigt ſich chon in früher Jugend; der nabe
übt eine . zerſtör . und ſpielt oldaten (9 Bismark!l);
das Mädchen ziert ich, Aund ſpielt mit Puppen, iſt okett, weil
zukünftig beſtimmt, Männer erobern.

Dieß kann nicht anerzogen ſein, weil E5 bei m taub⸗
ſtummen Kindern auch ſich äußert

Mitgefühl, Dankbarkeit, Rechtsgefühl, lauter Inſtinkt, die
Mutterliebe, dieſes delſte, wenngleich unbegreifliche Gefühl, iſt
nur Inſtinkt. Die Utter iſt m ihr ind vernarrt, gerade wie
die Katze in ihre Miezchen.

Die Ater haben IM Allgemeinen weniger Liebe den
Kindern, ebenſo wie ſich bei manchen Thiergattungen die Männ
chen Uum die Jungen nicht kümmern. Thut der Mann Etwa für
ſein Kind, ſo geſchie 8 Anſtandshalber. Indeſſen durch Ge
wohnheit bildet ſich eine Art Freun und darum bleibt die
menſchliche Familie beieinander, währen erwachſene Thiere ſich
rennen.

In der Genesis eſen wir Darum wird der en ater
Und Utter verlaſſen und ſeinem elbe anhangen. Auch
kommt auf dieſen Paarungstrieb ſprechen, der natürlich wieder
reiner nſtinkt iſt Es iſt nicht Geſchle

Strieb, eS iſt nicht Liebe,
ſondern nuLr AI Unkler Trieb, eine Familie gründen. Eigent⸗
lich iſt ES oft eine orheit; beide Theile nüſſen zuſamme
hungern, während ſie inzeln eben hätten. Aher die
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Teufel wiſſ eben nicht, daß ihnen das Unbewußte den Streich
geſpielt hat. Das Unbewußte will die Art erhalten, und darum
müſ die Menſchen das Hauskreuz des Eheſtandes auf ſich
nehmen. Dieſes Unbewußte treibt die Geſchlechter derſelben Art
zuſammen, und nöthigt ſie dem „unbequemen, eckben, cham
oſen eſchã der Begattung.“ Der en hat ebenſo wie höhere
Thiergattungen eigene Wolluſtorgane und nde eine muliche
Befriedigung; das hat das Unbewußte wieder nur eßhalb ſo
gemacht, weil der en On bei ſeiner Ueberlegung dem In
ſtinkte Widerſtand eiſten würde, und die Fortpflanzung der Art
Unterlaſſen mo

Faſt omiſch Tklärt die Ne Es iſt Ni Anderes als
ein unbewußtes nen, daß mit die Gattung vollkommener
fortpflanzen könne, was vor allem liehen und eine Verbin
dung ſuchen läßt Geiſtesharmonie iſt nicht lebe CTlie.
ind auch Thiere; em CL Hengſt verſchmäht gemeine Stuten,
ein Hund Uch ſich das Weibchen Nn der Ferne, während doch

auf dem gemeinſamen Hofe nden könnte
Das Unbewußte m Gefühle manchmal iſt der

röhlich, das andere Mal traurig, ohne einen run angeben
können mM Charakter und Si  eit, MmM aſthetiſchen Urtheil
und künſtleriſcher Produktion, in Entſtehung der Sprache,
Denken, in Entſtehung der ſinnlichen Wahrnehmung, i der
yſtik und Geſchichte iſt Behandlungsgegenſtand der folgenden
Capitel.

ittlich, unſittlich ind willkürliche, mit den Worten ver⸗
knüpfte Begriffe, we bei verſchiedenen Völkern ganz verſchieden
ind Ein jeder en handelt nach ſeinem Charakter, der Cha
rakter äng vom Inſtinkte, vom Unbewußten ab Die atur
kennt ni Gutes und Ni 0ſe ſondern nuLr Natürliches

„Mit der Sprache iſt Ees, wie mit den organiſchen Weſen;
wir lauben le blindlings entſtehen ſehen, und können die
unergründliche Abſichtlichkeit ihrer Bildung bis in's Einzelnſte
nicht i Abrede iehen.“ Schelling.
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darin eine eigenen anken ausgedrückt Jede
höher ſtehende Sprache hat Subjekt Objekt radita Dieſen
verdankt die Philoſophi die erſten Urtheilsbegriffe we Ab
ſtraktionen des grammatiſchen Satzes ſind Die Sprache hat
türlich wieder der Maſſeninſtinkt das geſchaffen

Beim Denken Oomm das Unbewußte nicht zu kurz; der
Menſch der geniale insbeſondere, ſieht Emne ache oder
Unterſatz und ohne ſich des Oberſatzes auch nuLr bewußt zu
ſein, iſt mit dem Schluße fertig

Beim Unbewußten der yſtik Capitel gibt Uns
eine Anſicht von der Religion die ihm nichts nderes iſt

als Buchſtabenglauben die Symbole Wer die hinter den Sym
olen iegende dee ſucht zu Tfaſſen der wird Myſtiker
nach Emn hellerer Kopf, aber damit tritt ugleich aus Re
ligion und aus Darum iſt 16 der yſtik feindlich

Das Hſtr iſt wieder das Unbewußte ange eS
Myſtik iſt; 8 Ucht Form zu Und wird dann eligion
oder Philoſophie

Eigentlich bewegt ſich hier der Philoſoph Cireulus
vitiosus. Der Myſtiker chaf ſich ſelbſt religiöſen
Menſchen Uunt und der Religiöſe ſucht wieder das unbewußte
Yſtu hinter den ymbolen Aund geht dadurch der eligion ver

luſtig Nachdem alſo üherall das Unbewußte ſo tonangebend
errſcht darf C8 uns nicht wundern, wenn ſein „Unbewußtes“
auch der die machen äßt Die Völker
entwickeln und kultiviren ich, inge ommen und vergehen die
Menſchen ſtreben oft Anderes an, als da kommt allein 65 muß
ſo ſein, denn on Wware kein Unbewußtes und keine Philoſophie
des Unbewußten

Daß dieſes Kapitel auch der Kulturkampf hineinleuchten
mu War vorauszuſehen 335 eſen WiTY 7 iſt wahr daß
uns eute der freie eſr unſerer Culturgüter noch durch den
Kampf die drohend unſere Zeit hereinragenden Schatten
des Mittelalters verkümmert und verbittert wird, aber wiu
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dürfen uns durch den mp hiſtoriſch nunmehr recht
108 gewordenen Exiſtenzen Falk ) nicht verblenden laſſen,

die hiſtori Berechtigung derſelben für die Vergangen—
hei und ihre bleihende Bedeutung für die Entwicklung der
Menſchheit. Die völlig rohen, germaniſchen Stämme der Völker—⸗
wanderung bedurften während ihrer Kindheit einer rengen Lehr
zeit,‚ innerhalb deren zugleich die phiſiologiſchen Umwandlungs⸗
und Verſchmelzungsprozeſſe ſtattfanden, als deren eſu R·
wärtig die Nationalitäten Uropa's Aſteé

Wenn die Antike vorzugsweiſe die Sinnlichkeit und die
Phantaſie entwickelten, wenn die Verſtandesbildung uns eute
das Re gibt, die Formen mittelalterlichen Lebens für relative
Barharei erklären, ſo bar PS die Aufgabe des Germanen⸗
um  I. die Vertiefung des Gemüths m einer natürlich zunächſt
einſeitigen eiſe vollenden, und dieß könnte ES keiner
anderen treibenden Culturidee wirkſamer vollbringen, als den
transzendenten Idealen der chriſtlichen. Es ware ungerecht,
verkennen, daß die Ausbildung und Entwicklung der tiefſten Kräfte
des eu  en Gemüthes, welche der Menſchheit auch nach Ab⸗
toßung jene Mutterbodens für immer Unverloren leiben wird,
weſentlich, nicht ausſchließlich der ſchwärmeriſchen Verinner—
lichung des Mittelalters verdanken iſt Wer die für die Ge
enwart kulturfeindlichen emente des eutigen Chriſtenthums
überwunden hat, der iſt für immer er avor, m kulturfein  2
iche emente vergangener Entwicklungsperioden der Menſchheit
zurückzufallen, während der höchſtgebildete Grieche oder Römer
die chriſtliche Entwicklungsphaſe noch ſich hatte.“

Und dieß alles hat das Unbewußte gethan! Die unbewußte
ernun agt H/ entfaltet ſich in Sinnlichkeit, Phantaſie Und
Gemüth, und 8 eweiſt einen zu Blick, wenn man das
mM modernen Leben maßgebende Element als das
Zeiten wichtigſte, und als einen für alle Zeit brauchbaren
Maßſtab der Cultur nuſieht Nur das Unbewußte iſt das lei⸗
ende und Treibende, alles Andere Uebergangsform.
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In dieſem Cap erfahren wWwir auch, daß die inferioren
Menſchenracen ausſterben müſſen, und daß ES mM den ſuperioren
gerade ſo wie bei Thieren eine Zuchtwahl gebe Für Ausrottung
leiſten nach Am meiſten die chriſtl iſſionen, was ihm eine
wahrhaft göttliche Ironie des Unbewußten iſt

Das Unbewußte wird urch den ammer von Milliarden
menſchlicher Individuen, die der Ausrottung verfallen ſind, ehen⸗
ſowenig gerührt, al thieriſche eſen ſterben Weherufe
ausſtoßen.

Um dieſes ehr beachtenswerthen Kapitels frägt
M vollen Ernſte: „Wozu in der Weltregierung einen ott in's
pie bringen? Was iſt Schickſal oder Vorſehung weiter, al
das alten des Unbewußten, des hiſtoriſchen Inſtinktes bei den
Handlungen der Menſchen, ſo ange ihr bewußter erſtan noch
nicht veif iſt, die iele der Geſchichte den einigen zu machen?
Wenn beim Thiere der 0

nſtinkt gerade da eintritt, wenn en auf
andere eiſe nicht befriedigendes Bedürfniß vorhanden iſt,
was Wunder, Wwenn auch in allen Zweigen der geſchichtlichen
Entwicklung der rechten Zeit der re Mann geboren wird,
deſſen inſpirirter Genius E die unbewußten edürfniſſe ſeiner
Zeit Tkennt und befriedigt? Hier iſt das Sprichwort Wahrheit:
Wwenn die Noth höchſten, iſt die Hülfe nächſten.“

Das Chriſtenthum, meint H., hat mit ſeiner Vorſtellung der
weltregierenden Vorſehung inſoferne Recht, als alles m der Welt
mit abſoluter eishei geſchieht man wolle hier den Unterſchied
beachten, der hier mit der haffung der Welt, we rein aus
Unvernunft geſchah, u Tage tritt), nuLr iſt leſe Vorſehung und
dieſer ott N Anderes als das Unbewußte.

Nachdem nun dieſes Unbewußte ſtaunenerregend thätig
iſt, man meinen, en  en bliebe gar ni mehr
thun übrig; allein dem iſt doch nicht ſo ganz 30 zwar die
Vortheile des ich dem Unbewußten Ueberlaſſen auf, und ſagt

Da Unbewußte bildet und erhält den Organismus,
innere und äußere Schäden wieder her, leitet ſeine ewe
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gungen zweckmäßig, und vermittelt ſeinen Gebrauch für den
wußten Willen

2 Das Unbewußte gibt M 50

nſtinkte jedem eſen das,
was 6S ſeiner Erhaltung nöthig raucht, und wozu ſein be⸗
wußtes Denken nicht ausreicht, dem Menſchen die 4

nſtinkte
zum Verſtändni der Sinneswahrnehmung, zur Prach⸗ und
Staatenbildung und viele andere.

3 Das Unbewußte erhält die Gattungen durch Geſchlechts
trieb und Mutterliebe, verede ſie durch Auswahl m der Ge⸗
ſchlechtsliebe, und Ahr die Menſchengattung in der
unverrückt dem lele ihrer möglichſten Vollkommenheit

4 Das Unbewußte leitet den Menſchen beim Handeln oft
durch nungen und efühle, ſie ſich durch bewußtes Denken
nicht rathen wüßten

5 Das Unbewußte ordert den bewußten Denkproceß und
führt die Menſchen m der Myſtik zur Ahnung öherer Einheiten

6 Es beglückt die Menſchen
Das iſt ffenbar für ein Unbewußtes ſehr viel geleiſtet, und

man könnte ſich aſt erſucht ühlen, dieſem Tauſendſaſſa
einfach ſich überlaſſen; allein da kommt H. wieder mit „faulen
öpfen“ und 30 als Nachtheile auf „daß man niemals eiß,
W O i ſt (das iſt wahrhaftig), daß man M inſtern
Appt, während man die Laterne des Bewußtſein UN der
rägt, daß man kein Kriterium als den Erfo  10 hat, ob ctwa
eine Eingebung des Unbewußten, oder Ein querköpfiger Einfall
der Phantaſie geweſen.“ Das Unbewußte, CS 367 weiter,
ſchirmt Einen, Wie ene E und hat immer Cetwa unheim⸗
bich ämoniſches. Allein es iſt einmal unentbehrlich;
der erſtan iſt kritiſirend negirend, vlem al ſchöpferiſch Pro·;
duktiv. Darum wehe dem Zeitalter, welches das Unbewußte Unter  2  —
4 C8 ällt Iin Ei  en Rationalismu

Beſonders Uten ſoll man ich, das weibliche
ernünftig machen wollen, denn dieſes iſt Unächſt der

Vermittler des Unbewußten Ein junger Mann ſoll viel
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Umgang mit Frauen aben, dann ern etwas, und Iſte
auch das Unbewußte. (Das cheinen unſere Ungen änner chon

wiſſen.) In der Metaphyſi des Unbewußten werden zuerſt
die Vorzüge des Unbewußten 0 den ewußten Geiſtesthätig
keiten auseinandergeſetzt dann erhält Schopenhauer ſeinen Hieb
weil e- den Materialismus allerdings die Phil
führt aber nicht konſequent genug war, alle Geiſtesthätigkeit
nur durch Funktionen des Gehirns erklären

Was on ber Gehirn und Entſtehen des Bewußtſeins
ſagt können WiTI hier M ſo leichter übergehen als (8 zUum
Syſteme nicht ſo nahem Zuſammenhange

Etwas Anderes iſt CS wenn Abſch das Un
Die eſee⸗ewußte auch Pflanzenreiche wirkſam ſein läßt

lung des Pflanzenreiches, eſen Wi wird außer dem uden und
Chriſtenthume überall bejaht durch we Aeußerung offenbar

jedem Gemüthe die en Märchen der einſtigen Kinderzeit neu

aufzuleben Hoffnung aben
Der Gegenwart vindizirt ſodann das Verdienſt die

Brücke des rechtes wiſchen Menſchen und Thiere wieder
aufgerichtet aben, ebenſo die Pflicht auch das Pflanzen
reich dieſes Bundes theilhaftig machen Und nicht?
„Die Pflanze hat organiſche Bildungsthätigkeit Naturheilkraft,
Reflexbewegungen, Inſtinkt und Schönheitstrieb Wie das ler 76

Oder „Knight ſah Eln Weinblatt deſſen Unterſeite das onnen
licht eſchien und welchem EL jeden Weg In die naturgemäße
Lage kommen verſperrt atte, aſt jeden glichen

dem die re  e elte zuzuwenden,
mit welcher *2 athmen muß 74

Nach dem darf eS uns wohl nicht Wunder nehmen, daß die
Pflanze ewußtſ E *  2 hat (Dpag 449 Sie hat zwar kein
ſolches Bewußtſein Wie das ier, allein das iſt auf Eite 462
auch ganz überflüſſig, wozu ware on Unbewußte eigens von

ntdeckt worden als daß C5 auf die Pflanzen wirke, und das
rſetze, was
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Wer und was iſt das Unbewußte, werden die Uer

ings fragen? öſt uns leſe Frage erſt und auch da nur

theilweiſe, nachdem uns durch mehr als 500 Seiten ſeines
E geſchleppt. Das Unbewußte iſt die Monas, die Alleinheit,
oder wie die riſten agen, Gott; gefällt jedoch das Wort
ott nicht, denn wäre er ſonſt Atheiſt? Auch Pantheismus,
ſo ehr dieſes Syſtem ihm gefällt, entſpricht ihm nicht ganz,
nennt ſein Unbewußtes onismu hat guten run dieß
thun, denn ſein Unbewußtes unterſcheidet ſich ehr von dem, was
wWir als öchſtes eſen anzuſehen gewohnt ſind Er rkennt ihm
wohl eine Art Perſönlichkeit zu, eine Individualität lit Wille
und Intelligenz, aber ürchtet ehr die anthropopatiſchen
Nebenbegriffe, Wir vom öchſten eſen aben ollen

zum Schluße des Cap. VII ſo ziemlich emiſcht da, als
e und zugleich als Pantheiſt; die allgemeine Weltſeele, das
All hat eine Individualität, und dieſes iſt das Unbewußte, iſt
ott. Der chriſtliche Gottesbegriff u 5 allen; ebet,
ott iſt ganz thöricht, denn jedes ebe iſt nur ein
mit ich ebſt, da das Unbewußte eben iſt, olglich
auch der en dazu gehört

Was iſt die eele des enſchen eigentlich? Sie iſt nichts
Anderes als die Summe der auf einen betreffenden 19
nismus gerichteten Thätigteiten des Einen Un
bewußte Qmi iſt die ielfach ventilirte rage, ob Tred  2  —
tianismus, ob Traduzianismus, auf die einfachſte eiſe, nicht
gerade gelöſt, aber doch Umgangen.

Gegenwärtig omm lles Lebende durch Elternzeugung
Stande Das Unbewußte könnte allerdings noch die Urzeugung
handhaben, wenn nöthig wäre; allein das Unbewußte iſt
parſam Kraftentwicklung; darum gibt C5 durchaus élne
Ur mehr. ndeſſen hat die Urzeugung einmal 2
gefunden, und zwar bei den le ſtehenden eſen Durch Hin
zufügung neuer Eigenſchaften hat ſich dann eine aufſteigende
ethe weiter bilden aſſen Wir übergehen die eihe, denn hier
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treift nahe Qn Darwin, nur daß beim Berliner Philoſophen das
jenige das Unbewußte thut, was bei jenem die atur.

Das Wichtigſte in Hartmanns Syſtem ehen wir von Cap XI
0 denn hier iſt die olg der öpfung näher präziſirt,

h hier behandelt der Utor den Zuſtand der Welt, und der
eſchöpfe auf derſelben

Wir haben on geſagt, wie ſich das Entſtehen denkt
Urſache iſt der Wille, aus der Potenz zum enn überzugehen.
Der ille iſt alogiſch, unvernünftig; das
iſt nicht unvernünftig, aber 65 hat zwei Thätigkeiten, die Eine,
die ſchöpferiſche, der Wille nemlich iſt Cs, und gerade dem Ver.
an die Welt den Tſprung Die Welt iſt alſo ehr chlecht, und
doch die beſtmöglichſte.

Der Urſprung der Menſchheit iſt die orheit, weil die
ernun nicht betheiligt war, das Daſein iſt Jammer und en
ohne offnung auf eine Zeit des Wohlſeins für irgend ein In
widuum

Die Folgen der verfehlten Spekulation des Unbewußten
müßen die Menſchen tragen Der Schmerz iſt der untrennbare
Begleiter, ogar in jede Luſt ſich hinein. Die Summe
der Unluſt iſt m der elt bei weitem größer als die Summe
der überhaupt nur illuſoriſchen Luſt Es iſt einfach unmöglich, Iin
dieſem eben zum Glück gelangen und als die vorchriſtliche
elt dieß hoffte, befand ſie ſich IM erſten Adrum der lluſion
Geſundheit, Jugend, reiheit, Beſitz, Zufriedenheit, Freundſchaft,
iebe, Familienglück, Ruhm, Herrſchaft, Wiſſenſchaft, Kunſtgenuß,
Hoffnung, lles iſt lluſion, lles eitel

Die alte Welt hat CS erfahren, und War darum allgemein
von einem Lebenseckel Tfaſſt

Da trat das Chriſtenthum auf „Denen, ſagt H., die das
des Daſeins fühlen, den Sündern, Verworfenen, Armen,

Kranken, Leidenden bringt Liſtu ſein Evangelium. Er Per⸗
horreszirt alles Natürliche, Tklärt C5 für unmöglich, ugleich 2
diſches und himmliſches Glück erlangen.“
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Daß das Chriſtenthum nicht verſteht, daß den Herrn
und Heiland nicht einmal eine Ahnung haben äßt von einer
Seelenfortdauer nach dem Tode, von einer ſühnenden r des

Kreuzestodes, iſt bei vorauszuſetzen, 0n wäre nicht der

Philoſoph der Verzweiflung
So iſt ihm das Chriſtenthum nichts Anderes al das zweite

Stadium der Illuſion, denn gib eln transzendentes eben,
kein individuelles Fortbeſtehen nach dem ode Der Beweis?
vacab. So ange die Welt beſteht, iſt der Weltprozeß, hört die
elt auf, dann iſt einfach Nich Dieß iſt eine Erkenntniß,
die immer mehr Urchbri die freilich viele nicht vertragen,
eil ſie ſchwindelnd werden vor der Bodenloſigkeit der Onſe⸗
Uenzen Trotzdem wird dieß Syſtem zur Geltung kommen, das

Chriſtenthum iſt jetzt ſchon nuLr en Schatten mehr, ein 10  E
Armen und Elenden Alle Anderen en das Glück n der

Hingabe an's eben Urch die haffung von Nationalſtaaten
Erfindungen die Menſchen noch eM Glück dieß⸗

El Dadurch ſinken ſie allerdings n das dritte Stadium der
luſion, welches theilweiſe mit dem erſten koinzidirt, allein hier
werden ſie endlich klug werden, und zur rechten Erkenntniß, zur
Erlöſung ommen.

„Am Ende eines jeden der vorhergehenden Adien der
Illuſion und vor der Entdeckung des folgenden, das freiwillige
Ufgeben des individuellen Daſeins, 17 der M

als nothwendige Konſequenz ein; ſowohl der lebensüberdrüßige
Heide, als auch der an der Welt und ſeinem Glauben zugleich
verzweifelnde hri müſſen ſich F0 eiſe t⸗
Le ib E oder wenn ſie, wie Schopenhauer, ur dieſes ittel
den Zweck der Aufhebung des individuellen Daſeins nicht
erreichen lauben, müſſen ſie wenigſtens thren Willen vom eben
abwenden in Quietismus und Enthaltſamkeit oder auch Asceſe.
Es iſt der Gipfel der Selbſttäuſchung, m dieſem Salviren des
lieben Aus der Unbehaglichkei des Daſeins Ctwa nderes
als die raſſeſte Selbſtſucht, als einen verfeinerten piku⸗
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Gdismus ſehen, der nur durch inſtinktwidrige Lebensanſchauung
eine inſtinktwidrige Richtung genommen hat Bei allem Quietismus,

nun mit viehiſcher Trägheit mM Freſſen und Saufen ſich
begnügen, oder im idylliſchen Naturgenuß aufgehen, oder mM
natürlichen oder künſtlichen Halbtraum paſſiv m den Bildern
einer willig ſtrömenden Phantaſie ſchwelgen nur
epikuräiſcher goismus, die Sucht das Leben auszunützen.“ Auch
die Aszeſe iſt egoiſtiſch „In dem Selbſtmörder Und dem Aszetiker
iſt ſo wenig bewunderungswürdige Selbſtverleugnung, wie MN
dem Kranken, der der Ausſicht eines endloſen Zahnſchmerzes

entfliehen, ſich vernünftigerweiſe dem rzhaften Aus⸗
ziehen des Zahnes entſchließt Es ieg m beiden allen nur klugberechnender goismu ohne jeden ethiſch
EMn goismus, der Unſittlich E er or, vielmehr

Im Allgemeinen dämmert hier im ritten Stadium
endlich die dee auf, daß kein ſo thöricht ſein werde,
das hoffnungsloſe und zweckloſe Elend ſeines Daſeins länger
ertragen, daß mit einem brte die Menſchen ins Nirwana
werden wandern wollen. Darum kommt einem quaſi
rali  en Prinzipe, dem evolutioniſtiſchen Optimismus, wodurch
der Selbſtmord des Einzelnen als egoiſti und vorzüglich
als nu verdammt wird. Vorher gibt CETL ſich noch hrlich
Mühe, die Welt von der Eitelkeit aller Güter des ritten Sta
diums überzeugen. Es wird ihm auch nicht wer, zeigen,
daß die Aufklärung die Welt nich beſſer gemacht hat; die rohen
Naturvölker m vieler Beziehung beſſer daran, als die kul⸗
tivirten 8 jetzt ſind, jetzt woOo der niedrigſte igennu die heiligſten
Ande der Familie und Freun zerreißt, die Ande der
Ordnung gelockert ind Die oshei der Menſchen iſt nicht 9e·beſſert, ſondern nur künſtlich eingedämmt durch die Ei des
Geſetzes Die Unſittliche Geſinnung hat den Pferdefuß abgelegt,Und geht im Frack „Schon ind die Zeiten nahe, Diebſtahlund geſetzwidriger Betrug als pöbelhaft gemein und ungeſchickt
verachtet werden von dem gewandteren Spitzbuben, der ſeine Ver⸗
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brechen fremden Eigenthum mit den Buchſtaben des Geſetzes
n Einklang bringen weiß wollte mich doch wahrlich lieber
unter den en Germanen der fahr ausſetzen, gelegentlich todt
geſchlagen werden, als unter den modernen Germanen jeden
für einen und Schurken halten müſſen, bis ich ganz
überzeugende Beweiſe ſeiner Ehrlichkeit habe.“

oher das ommt, ſt H. natürlich unerfindlich, obwohl die
Löſung nahe läge 725 eſen wir: „Die Frömmigkei iſt
natürlich in unſerem ritten adtum einn überwundener and⸗
punkt, wenigſtens ind ihr die Hauptadern, die individuelle Fort
dauer und das Gebet unterbunden, und die eit i ſt nicht
meh fer n, Ein Gebildeter ſchlechterdings nicht mehr dem
Genuße religiöſer Erbauung IM bisherigen Sinne zugänglich
ſein kann.“

Treffend * das der on geſchätzten 1.
diſchen Güter. Die wird der Menſchheit MM Mannesalter
muu das ſein, Was dem Berliner Börſenmann die Poſſe ſt, ein
Rei zmittel, die Wiſſenſchaften vermehren das Elend

Naturvölker In glücklicher als Culturvölker, Arntle rohe
Stände ind glücklicher als reiche nd gebildete, Dumme glück⸗
er als Age, überhaupt räg nur ein möglichſt ſtumpfes
Nervenſyſtem bei

Die Menſchheit wird im ritten Stadium ſich lar werden,
und wie jeder alte und über ſich klare rei nur Eerne Wunſch
aben Uhe, Frieden, ewigen Schlaf ohne Traum, der ihre
Müdigkeit ſtille Sie 11 d nach den adien die Thorhei
12e  E Strebens nach Glück einſehen, nd endgiltig verzichten
auf alles poſitive Glück, nd ſich nach abſoluter Schmerzloſigkeit,
nach dem Nirwana ſehnen Dieſes Gefühl wird NII

Ende des Stadiums, dem die Welt ereits entgegen geht, Ein
allgemeines ſein Een i ſt beſſer als Sein.

In der Welt iſt zwar alles auf das eiſe und E
eingerichtet, nd doch iſt die Welt die enkbar elendeſte, weil ſie

der Unvernunft — Urſprung verdankt, Willen Für
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die Vernunft andelt 68 ſich darum, wieder gut machen, was
der unvernünftige Wille chlecht gemacht hat Der Weltprozeß iſt
darum emn fortgeſetzter Kampf des Logiſchen mit dem nio
iſchen, der mit der Beſiegung des etzteren ende Wäre dieſe
Beſiegung unmöglich, dann wäre die Welt wirklich abſolut
Loſtlos, eine Hölle ohne Ausweg und dumpfe Reſignation die
einzige Philoſophie glaubt eine rlöſung von der
ual des Daſeins, und vindizirt den Menſchen die Verpflichtung,
ihr Scherflein zum Dienſte der ernun beizutragen. Dieß 94
ſchieht aber nicht durch Verneinen des Lebens, Wwie Schopenhauer
meint. Was Es, die Menſchheit durch
iche Enthaltſamkeit ausſtürbe, die Arme elt beſtände weiter,
10 ogar das Unbewußte würde die nächſte Gelegenhei benützen
müſſen, einen enſchen oder einen ähnlichen Typus
ſchaffen, und der Jammer ginge von

Nicht der inzelne kann alſo das eben mit Erfolg ver.
neinen, ſondern nuL eine osmiſch⸗univerſale Wil⸗
CNn erneinung ſetzt dem Weltprozeſſe ſein Ziel. Ob die
Menſchheit einer ſo Steigerung des Bewußtſein ähig
ſein wird, oder ob eine höhere Thiergattung das Ziel erreichen
wird, iſt wer agen Doch müſſen die Menſchen als Erſt
inge des Geiſtes redlich kämpfen, unl des Weltweſens Aal
des Daſeins, und dieß Weltweſen ind auch wir, ind ein Theil
deſſelben, möglichſt abzukürzen.

Darum iſt 2 V ſt Prinzip einer praktiſchen Philoſophie,
die wef des Unbewußten zUum we ſeines Bewußtſein
machen, eine Perſönlichkeit ollends den Weltprozeß hin
ugeben

Wie jedo das Ende denken ſei, geſteht elbſt, nicht
apodictiſch ſagen zu können. Nur eine Vorſtellung gibt an,
davon aben hm iſt ES klar, daß durch abſolute
N icht w 00 len das ſogenannte Daſein verſchwindet.

„Erſte Bedingung zUm Gelingen des erkes iſt die, daß
der bei weitem 89 ößte ei des m der beſtehenden Welt ſich
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manifeſtirenden Geiſtes m der Menſchheit befindlich ſei; denn
nuu dann kann die menſchheitliche Willensverneinung den 38E/
ſammten QAttuellen Weltwillen ohne Reſt vernichten, nd
darum andelt ſich leſe nnahme hat keine erhe  2
lichen Schwierigkeiten. Auf der Erde ehen wir den Menſchen
immer mehr die übrigen Thiere und die älder verdrängen, bis
auf diejenigen Thiere und anzen, die für ſich benutzt
Künftig noch ungeahnte For  N der Chemie und Landwirth⸗
ſcha können die Vermehrung der Erdbevölkerung auf eine ehr
bedeutende Höhe erlauben, während ſie jetzt chon 1300 Millionen
beträgt, erſt emn verhältmäßig geringer E des feſten Landes
eine ſo E Bevölkerung ragt, als die chon unſerem eutigen
Culturſtandpunkt bekannten ittel der Ernährung eines Volkes
geſtatten.

Von den Geſtirnen iſt Nur ein leiner l gerade in der⸗
enigen kurzen Periode der Abkühlung, we emn eſtehen von
Organismen erlaubt, und wird nuL Eemn verſchwindend kleiner
Theil Weſen von der Organiſationsſtufe des Menſchen
16 m Stande ſein

Darum ſcheint die Annahme nichts Anſtößiges aben, daß
dereinſt in ferner Zukunft die Menſchheit eine Men 9 E
E Aund illen m ſich vereinigen könne, daß der in der
übrigen Welt thätige el und ille durch erſteren bedeutend
überwogen würde.

Dann braucht bloß die Menſchheit eine 1E
Sehnſucht nach dem Frieden und der Schmerzloſigkeit des Nicht
enn zu aben, was in dem Greiſenalter der Menſchheit ehr
erklärlich ſein wird, und C8 wird der Wille 8
überwund ein, und damit Ende des Karnevals dieſes
lenden Daſeins.

Freilich muß die aĩiN mM Menſchheit dieſen Verneinungs⸗
beſchluß emeinſam And glei  zeitig faſſen, allein
dieß iſt, allgemeine Tele grafeneinrichtung vorausgeſetzt, durchaus
nicht unmöglich, und vom Unbewußten ſo ——
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arr  en Anſtand voraus, daß 68 einer ſolchen ein ſt i m U 9
En  eidung weichen werde. ami iſt dann Alles aus; das
Nirwana hat begonnen.

Freilich iſt noch nicht entſchieden, ob das Unbewußte nicht
wieder einen Narrenſtreich machen wird, und durch Wollen eine

Welt ſchaffen eimn dieß kümmert ⁰F nicht; die be
treffenden P mögen zuſehen, wO ſie thren Hartmann her
nehmen werden. Wir aben den Unſeren, und warten jetzt geduldig
das nde de adium ab, 0 dann die Welt Eern großes
Parlament ilden, und allgemeine Lebensſtrikes machen wird, woOo

das Unbewußte wie Ein gut geſchulter konſtitutioneller Monarch
eine eigene, ewige etzung ſanktioniren wird.

Das alſo iſt das anze, der Urze Gang der Philoſophi
des Unbewußten Wir Aben abſichtlich den erfaſſer bisher,
größtentheils ohne ihm entgegen treten, reden laſſen; denn

„Anders als ſonſt in Menſchenköpfen
Malt ſich i dieſem Kopf die elt.“

Doch jetzt iſt eS Zeit, auch Unſerſeits das ort zu ergreifen,
und dieß Syſtem, das zum mindeſten in ſeinem Schluße UNE

iſt, mit der Ale der Kritik beleuchten
(For folgt.)

Ueber Uen Beweis für die Bealitä des Uchuristiscker
Opfers aus fen ingetsungsworten

on Dr uchs
Daß in der heiligen ott dem errn enn wahres

Und eigentliche pfer dargebracht werde, iſt ein vom riden-⸗
tiniſchen Concil (Sess XXII Cd.  — definirter Glaubensſatz,
welcher, abgeſehen von der ehre der kirchlichen radition, m der
heiligen Schrift aufs Beſtimmteſte enthalten iſt Die orte des
königlichen Propheten Im 109 alm „Juravit Dominus HOU

poenitebit GUm, Tu 88 Sacerdos 1I aeternum Secundum ordinem
Melchisedech“ owie die Vorherſagung bei alachia 11


